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. . . S ff 45 kr
Slückc Sff 52 kr'
Ltückc 8 ff 26 lr.

leiscbpreise
In Tübingen:4P .Kernc:,br.20k.

Weck 4L. IQ . 1.
Ochscnßeisch 8.
Rindilcisch . 7.
Kalbsteisch. . 6 ,
Schwst.abgez. 3 .

„ unabgcz. 10»
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4D.Kernenbr.20kr.
Weck4 L. 1 Q. 1 ..
Ochiensteisckl9 .,
Rindsteislb. . 7 ..
Kalbsteisch. . 9 ,
Schwffadaer. 3 „

„ unabgcj.IÜ.

Amts « Mid melligenzBIa
für - re OberaMtS -BezLrk«

Nagold , Freudenstadt und Horb.
102. Dienftag den 22 Dezember 1846

Wöchentlich erscheinen2 Nummern, und ,war einen ganzen Bogen stark, »e am Dienstag und Freitag . Der balbjäbrigc Preistft, ebne SveoirivnS- Äebübr, 45 Kreuzer. Alle Postämter des In - und Auslandes nekmen Bestellungen an. Die Einrückungs-Gebühr beträgt fürde dreispaltige Linie Id , Kreuzer. — 'Angemessene Beiträge, namentlich aus der Schwarovald- Gegend, unter die Rubrik WürtteinberqischeEkronik vaffend, deren Einsender nch zwar der Redaktion zu nennen haben, die aber aus die strengste Verschwiegenheit jeder Zeit bauen dürs«»,werden mir Dank angenommen.

Amtliche Erlasse
Das Königliche Steuer - Colle¬
gium an dasKöniglicheOber-
amt Nagold.

Nachdem die Primär - Kataster und
Flurkarten der Gemeinden des Ober¬
amtsbezirks durch das Kataster-Bureauunterm 18. v. M. bis auf 8 Markun¬
gen ausgefolgt worden sind, welch letz¬
tere übrigens im Laufe dieses Jahrs
ebenfalls noch werden hinausgegeben
werden, so wird nun das Oberamt, da
in Beziehung auf Ergänzung hier nichts
mehr zu besorgen ist, wegen Vollzugs
der durch die MinisterialVerfügung v.
12. Nov. 1840 angeordneten Erhal¬
tung und Fortführung der Primärkata-
ster und Flurkarten — unter Hinwei¬
sung auf die in §. 27 und 28 dieser
Verfügung bezcichncten Obliegenheitender Oberämter — so wie unter Hin¬
weisung auf die Erlasse (technische An¬
weisung) v. 13. Jan . 1841, 27. Aug.
1845 und 26. Aug. 1846 angewiesen,
mit Strenge darans zu halten, daß die
seit der Kataster-Publikation in sämmt-
lichcn Gemeiiiben seines Bezirks vor¬
gekommenen Veränderungen, in so weitcs noch nicht geschehen, nunmehr obne
Verzug m die Güterbuchs- Protokolle
ausgenommen, die bierüber noch abge-
bcndcn Handnsse und Mcßurkunden aber
sobald als immer möglich beigebracht
und sodann den Stcucrsatzbehördenzur
Vollziehung des Nachtrags in dem Er¬
gänzungsbande übergeben werden, da¬mit dieses Geschäft in möglichst kurzer
Zeit auf das Laufende gebracht wird.

Stuttgart, den 16. Dezember 1846.S ü s ki nd.
Unter Beziehung auf diesen Erlaß

werden die Ortsvorfieber aufgefordert,

binnen 14 Tagen hieher anzuzeigcn,ob und in wie weit die Gütcrbuchs-
Protokolle ergänzt sehen, und wie viele
Handrisse und Meßurkunden fetzt noch
fehlen. Den 20. Dez. 1846.

K. Oberamt Nagold. Daser.

Oberamt Nagold.
Nagold.

Unter Beziehung auf den oberamt-
lichcn Erlaß vom 23. Septemberv. I.
(Amtsblatt Seite 676 und 677) , be¬
treffend 1) die halbfäbrige Untersuchung
der Ellen, Gewichte, und Wagen der
Gewerbetreibenden(der einen Klein¬
verkauf betreibenden Personen) §. 43
der Maßordnung; 2) die Untersuchung
der Gewichte, Wagen re. an Jabr - und
Wochenmärkten, §. 46 der Maßord¬
nung; 3) die Untersuchung des Maßes
der Garnhäspcl, und 4) die Schau und
Stempelung der Wcberblätter (Mini-
sterial-Verfügungenv. 18. April 1827
u. 18. Fcbr. 1828) werden die Orts¬
vorsteber aufgefordert, den Bericht über
die geschehene Vornahme jener Unter¬
suchungen unfehlbar binnen 14
Tagen  bieher vorzulegcn.

Den 19. Dez. 1846.
K. Oberamt. Daser.

Oberamt Freudenstadt.
F r endensta dt.

Ikegnlirung des Landgeftüts-
wesens.

Auf der neu errichteten Beschell-
station Pfalzgrafenweiler,  wel¬
cher die sämmtlicken Orte des Ober¬
amtsbezirks Freudenstadt, und folgende
Orte des Obcramtsbezirks Nagold,nämlich-

Altenstaig Stadt , Altenstaig Dorf,
Beihingen, Beuren, Berneck, Bv-
singen, Ebhausen, Ebershardt, Enz-

thal, Ettmannsweiler, Egenhausen,
Fünfbronn, Garrweiler, Gaugen¬
wald , Haiterbach, Oberschwan¬
dorf , Rohrdorf , Simmersfeld,
Spielberg, Ueberberg, Unterschwan¬
dorf, Walddorf, Warth , Wenden

zugetheilt sind, wird die RegulirungdeS LandgestütSwesens durch daS K.
Landoberstallmeistcramt am

Donnerstag dem 25. Februar,
Morgens 9 Uhr,

statt finden.
Die OrtSvorsteher werden nun unter

Hinweisung auf die Besckellordining
vom 10. April 1839, Reg.-Bl . S . 322
beauftragt, die erforderlichen Vorberei¬
tungen zu treffen, und wird insbeson¬
dere Folgendes bemerkt:

1) Es werden nur solche Stuten zu¬gelassen, welche im Aller von minde¬
stens vier Jahren stehen und mit kei¬
nem erblichen Gebrechen behaftet sind.

2) Die OrtSvorsteher haben die Ei-
genthümcr solcher Stuten zur Anmel¬
dung derselben aufzufordern, und sie in
ein Verzeichniß nach dem Formular Zif¬
fer 1 zu der angeführten Beschellord-
nung (Reg.-Bl . von 1839S . 322) zu
bringen, welches in den fünf ersten
Kolonnen von dem OrtSvorsteher aus¬
zufüllen und zu beglaubigen ist.

Sobald diese Verzeichnisse abgeschlos¬
sen werden können, sind sie dem Ober-
amt vorzulegen, was jedenfalls bis zum.10. Februar zu geschehen hat.

Nachträgliche Anmeldungen aber sind
jedenfalls noch vor dem Tage der Re¬
gulirung anzuzeigen.

Die Ortsvorsteher des hiesigen Be¬
zirks werden demnächst Formulare zuden Verzeichnissen erhalten, und wird
denselben aufgetragen, die Einträge
pünktlich zu besorgen, namentlich auch
die Pferdefarden und Abzeichen gena«
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nach der ihnen zukommenden Anwei¬
sung anzugeben.

3) Bon allen Orten , aus welchen
Stuten gebracht werten, haben die
Ortsvmsteher oter besontertz bestellte
Obmänner bei ter Regulirung am 25.
Februar zu erscheinen.

4) Die Stuten selbst sind hiebei von
den Eigenthümern vorzuftihrcn; könnte
dicß bei der einen oder andern Stute
wegen eines besonderen Hindernisses
nicht der Fall seyn, so müßte eine ge¬
naue Beschreibung derselben übergeben
werden.

DaS Geschäft beginnt präzise 9 Uhr
Morgens , daher für ,das rechtzeitige
Eintreffen zu sorgen ist.

5) Nach der Beschellregulirung am
25. Februar werden blvs solche Stu¬
ten ausnahmsweise zur Bedeckung nach¬
träglich noch angenommen, welche erst
nachher erkauft worden sind, die betref¬
fenden Stutenbesitzer werden daher be¬
sonders aufgesvrdert, die rechtzeitige An¬
meldung nicht zu versäumen, um so we¬
niger, als in dem Falle, wenn eine an-
gemeldetc Stute den Hengst nicht an-
nimMt, oder todl abgchr, oder veräu¬
ßert wird , oder während der ganzen
Beschellzcit krank war , die Beschellgc-
bühr von 1 fl. zurück erstattet wird.

6) Bei dem Geschäft am 25. Fe¬
bruar sind auch Privathcngste, für
welche ein Patent nachgesucht werden
will , so wie Pferde, mit welchen eine
Preisbewerbung auf dem nächsten land-
wirthschaftlichcn Feste beabsichtigt wird,
«nd ein- und zweijährige Fohlen, de¬
ren Aufnahme in eine» Landgcstütshof
nachgesucht wird, vorzuführcn, übrigens
ist von solchen Pferden vorher dem
Oberamt Anzeige zu machen.

Die Ortsvorstchcr werden wiederholt
aufgesvrdert, auf die Benützung der neu
errichteten Anstalt hinzuwirkcn.

Den 18. Dezember 1846.
K. Obcramr. Süsknid.

Oberamt Nagold.
Nagold.

Regnlirnng des Landgestüts-
wefens

Unter Beziehung auf die diesseitige
Bekanntmachung vom 17. d. M. (oben
S . 863) wird bezüglich der Zutberlnng
der Brte des Oberamtsbezirks Nagold
zu den verschiedenen Beschcüplattcn Fol¬
gendes noch weiter bekannt gemacht:

1) Der Beschettplatte zu Pfalzgrafen-
weiler sind zugetheilt: die in voranste-
bendcr Bekanntmachung des Oberamts
Frcudenstadt genannten Orte.

2) Dcr Bcschellplatte zu Herrcnberg:
die One Effnngen, Emmingen, Jsels-
hausen, Gültlingen, Pfrondorf, Min¬
dersbach, Nagold, Nothfelden, Schiet-
tingen, Schönbronn, Sulz, Wiltberg.

3) Der Beschcllplatte zu Horb: die
One Ober- und Uitterihalveim.

Für die Bezeichnungender Pferdc-
farbcn ist folgende nähere Vorschrift
gegeben worden:

/ braun, beziehungsweiseLL,. i 8"»-'
Schwarz,
Apfel,
Grau,
Weiß,
Mohren,
Eisen,
Roth,
Kobl,
Sommer,
Maus,
Gold,
Semmel,
Neh,

Schimmel.

Rappe.

Falch.
Maus, '
Braun, ,
Noib, l Scheck, Tiegcr.
Schwarz, ,
Abzeichen: Blässe, Sterne, Schnipp,

deßglcichen weiße Krone, Ballen, Fessel,
Fuß. „Ohne Zeichen" wird nicht bei-
ĝesetzt.

^ Die Unterzeichnete Stelle zweifelt
nicht, daß, nachdem die hohe Staats¬
regierung durch Errichtung einer De-
schellplatte zu Pfalzgrafenweilcr vielfach
geäussertcn Wünschen entgegengekommen
ist, dieselbe von den umwohnenden Stu-
rcnbcsitzern auch fleißig werde benützt
werde». Den 19. Dez. 1846.

K. Obcramt. Daser.

Gemeinschaftliches Oberamt
Feeudenstadt.

F r e u d e li st a d t.
Dckanntmachnng der Beiträge

für die Hagelt,eschädigtcn.
Kollekte in Baicrsbronn und Kirchen¬

opfer daselbst 37 fl. 15'̂ kr. ; Kirchcn-
opfcr in Reichcnbach7 fl. 9 kr; Kol¬
lekte in Freudenstadt 21 fl. 48 kr; aus
der Gcmeindckcissc von Untermusbach
6 fl. ; von der Gemeinde Wittlenswei-
ler 14 fl. ;Kollekte in Rcinerzau9 fl.56 kr;
Gemeinde Grünlhal 10 fl. ; Gemeinde
Göttclfingen 10 fl.; Kollekte in Dorn¬
stetten und Kirchenvpfer daselbst I8fl . >
6 kr.; Kollekte in Bescnfcld3 fl. 51 kr.;
Kirchenopfer von Loßburg, Lombach
und Rodt 4 fl. 2 kr.; Kollekte in Crcö-

bach2 fl. 15 kr , in Thumlwgcn3 fl.
3'/ , kr.; Kirchenvpfer in Ncuncck2 fl.
li '/ , kr.; von einigen Schulkindern in
Böffnigen 27 kr ftnUuterlfltlige» Ill'^kr;
in Ncuneck6 kr ; Kirebcnopfcr in Freu-
dcnstadr4 fl. 45'/^ kr. ; Kirchcnopfer
in Schivarzenderg4 fl. 16 kr.; Kirctien-
opfcr i» Schömberg2 fl. 54 kr ; Opfer
in Göttclfingen und Hochdorf2 fl. 4 kr.;
in Bcfcnfeld 2 fl. 50 kr. ; von der
Stifiungspflege Göttclfingen6 st.

Diese Gelder sind an die Centreil¬
leitung des WohlthätigkcitsvereinS ein-
gesendet worden. Zur Empfangnahme
lind Beförderung weiterer Beitrage
sind bereit

Obcramtmann Dekan
S üs kin d. Bauer.

Den 18. Dezember 1846.
Oberarm Freudenstadr.

F r eu den sta d t.
Meistcrrcchts - Ertheilnng im

Banfacl ).
Johannes Zirn  von Lomback hat

bei der Maurer- und Steinhauer- Zunft
die dritte Stuft des MeisterrechlS er¬
langt; was andurch zur allgemeinen
Kcnntniß gebracht wird.

Den 19. Dez. 1846.
K. Oberamt. Süskind.

Oderamtsgericht Nagold.
Nagold.

Vorladung eines Verschollenen.
Jakob Friedrich Roh,  Schlosser von

Altenstaig, Sohn des verstorbene» Jo¬
hannes Roh,  Rothgerbers von Altcn-
staig, geboren den 5. September 1776,
ist längst verschollen und es ist von sei¬
nem Leben oder Tod nichts bekannt.
ES ergeht daher an ihn und seine et¬
waigen Leibes-Erben die Aufforderung,

innerhalb 90 Tagen
bei der Unterzeichneten Stelle sich zu
melden, widrigenfalls das in Pfleg¬
schaft stehende Vermögen des :c. Roh an
seine bekannten nächsten Jntcstat - Er¬
ben verthcilt werden würde.

Den 17. Dezember 1846.
Königl. Oberamtsgericht.

Berner.
Alten staig Stadt.

Gläubiger - Aufruf.
Da Jakob Wößner,  Maurers Witt-

we, und Heim ike Steiner,  ledig , ei¬
nen Thcil ihrer gemeinschaftlich beptzcn-
den Liegenschaft verkauft haben,  so
werden diejenigen, welche an dieselben
etwas zu fordern haben, aufgcfordert,

^solches
^ binnen 21 Tagen
j hier anznzeigcn, damit der Liegenschaft?'-
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Kaufschilling mit Zuversicht verwiesen
werden kann.

Den 17 . Dezember 1846 . 1
Für den Skadkrath : 1

Der Vorstand !
Skadtschulthciß Speidel.

Alten st aig Stadt.
Gläubiger - Aufruf.

Da die Otlin er scheu  Kinder ihr
im Besitz gehabtes Wohnhaus an den
Jakob Orimer  verkauft haben , so
werden eiejenigen , welche an dieselben
etwas zu fordern haben , aufgcfordert,
solches

binnen 21 Tagen
hier aiizuzcigcn , indem der Hauskauf-
schilling verwiesen wird und nachher
keine Forderung mehr berücksichtigt wer¬
den kann.

Den 17 . Dezember 1846.
Für den Ltadtrath:

Der Vorstand
Stadtschulthciß Speidel.

Schon  m ü n ; a ch,
Obcramks Freudenstadt.

Bau - Akkord.
Posthalter Leo zu Schönmüuzack

beabsichtigt eine neue Sag-
mühlc am Mlirgflus ; zu er¬
bauen , von welcher sammt-

lichc Bauarbcitcn am
Montag dem 28 . d. M .,

Vormittags 10 Uhr,
in seinem Hanse im öffentlichen Ab-
streich an tuchiige Meister vcrakkordirt
werden.

Nach dem Uebcrschlag beträgt:
Gradarbcit
Manrcrhandarbeit
Zimmerhandarbcit am

Hochgcbände . .
Zimmerhandarbcit des

laufenden Werkes
sammtKammen und
Holz zu denRadern re.

Gußeisenlieferung und
Schmidarbeil ec. .

Sckieiiicrarbcit . .
Glascrarbcii . . .
Schlosserarbeit . .

Zusammen

242 fl. 30 kr.,
671 fl. 9 kr .,

106 fl. 13 kr .,

239 fl. 7 kr.,

310 fl. 19 kr.,
50 fl. 12 kr . ,
39 fl. 23 kr.,
41 fl. 12 kr.

1700 fl." 5kr ."
Lusihabcnte Meister werden zur Ak¬

kords -Verhandlung auf oben bezeichnc-
rcn Tag und Ort Ungeladen.

Frcudcnstadt , den 19 . Dez . 1846.
Ans Auftrag:

Obcramtöwcrkmeister Pfeife r.
F nnfbron n,

Obcramts Nagold.
Liegenschafts - Verkauf.

Am Freitag dem 8. Januar 1847,
Vormittags 10 Uhr,

.t̂ HMHivird die Liegenschaft des
Adam Alber,  Bäckers von
hier , von Amts wegen im

öffentlichen Aufstreich auf hiesigem Rakh-
haus verkauft.

Dieselbe besteht in:
1) der Hälfte an einem Wohnhaus

und Scheuer,
2 ) einem nebenstehenden Schopf,  so

wie */,7  an der Linzensägmühle,
3 ) circa 2 Morgen Garien und Wie¬

sen beim Haus.
Die Kaufsliebhaber werden auf die¬

sen Tag und Stunde höflich Ungeladen.
Auswärtige haben sich mit gcmeinde-

räthlicken Prädikats - und Vermögens - !
Zeugnissen auszuweisen.

Den 7. Dezember 1846.
Für den Gemeinderath:

Schultheiß K a l m b a ch.
Bildechin gen,

Oberamtsgerichts Horb.
Wirthschafts Sk Liegenschafts-

Verkauf.
Höherem Auftrag gemäß werden aus

der Gant¬
masse deSLö-
wcnwirths

'ch a ch sei-
^W nc sammtli-

che Liegenschaft am
Mittwoch dem 13 . Januar k. I -,

Morgens 9 Uhr,
auf dem Rathhaus dahier verkauft , die¬
selbe besteht in

.4. Gebäuden:
Einem zweistöckigen Wohnhaus , der

Wirthschafr zum Löwen , hart an
der Straße von Stuttgart nach
Horb,  Sulz und Oberndorf lie¬
gend , besteht in folgenden Gelas¬
sen : zwei in einander gehenden
Kellern,  im ersten Stock befindet
sich eine Wohnstube und zwei Ne¬
benzimmer , Küche , Backofen und
Speisekammer , im zweiten Stock
befinden sich zwei heizbare und
zwei unhcizbarcZimmcr , ein Tanz¬
saal nebst Küche, unter dem Dach
sind hinlänglich geräumige Frucht-
und Malzböden , ein an dasWirth-
schafts -Gebäude angcbautcs Brau¬
haus sammt Branntweinbrennerei
und Pferdestall , einer quer an das
Haus angcbauten Scheuer , daß das
Ganze einen großen von einzelnen
Gebäuden umgebenen Hof bildet,
in welchem sich ein Pnmpbrunncn
mit gutem Wasser befindet, einem
hart an der Scheuer befindlichen
Rindvichstall und Gaststall zu zehn
Pferden , einer angcbauten Wa-
gcn.-RemiS und Gaststall zu zwölf

Pferden , und oberhalb der Heu«
und Futterboden , einem Holzschopf
zu zwölf Klaftern Holz und zwei
großen steinernen Schweinställen.

K. Gütern:
^8 Morgen 0,7 Ruthen Gras - und

Banmgarten bei dem Hause und
11,7 Ruthen Gemüsegarten bei dem¬

selben und
circa 12 Morgen Aecker und Wie¬

sen in allen drei Zeigen.
Sodann wird

am 7. und 8 . Januar,
je Morgens 9 Uhr,

in dessen Wohnung die Fahrniß gegen
gleich baare Bezahlung verkauft und
zwar

am 7. Januar
Leinwand , Küchen -Geschirr , Kupfer,

Porzcllain und Glas - Geschirr,
Portraits , Spiegel rc. ;

am 8. Januar
Fuhr - und Reit -Geschirr , Vieh , Heu

und Stroh , Schafhürden und ge¬
meiner Haüsrath.

Die Gemeinde -Vorsteher werden er¬
sucht , dieses gleichzeitig in ihren Ge¬
meinden bekannt machen zu lassen.

Den 16 . Dezember 1846.
Gemcinderath.

Aus Auftrag:
Schultheiß Blank.

n!

W a l d d o r f,
Oberamts Nagold.

Frnchtlieferung
Die hiesige Gemeinde bedarf 180

F ) / Scheffel Fruchten nach ran-
hem, und wird deßhalb über
deren Anschaffung am

Samstag dem 26 . Dezember d. I .,
Mittags 1 Uhr,

^eine Abstreichs -Verhandlung vornehme «,
, wozu die Lieferungslustigen hiemit ein-
i geladen werden.
I Bemerkt wird , daß unbekannte Stei-
i gerer sich mit Vermögens-Zeugnissen zu
' versehen haben.

Den 19 . Dezember 1846.
Gemeinderath.

F r e u d e n st a d t.
Aufforderung zur Anzeige.

Es ist nn Laufe dieses Sommers
in einem Hause der Umgegend ein wür-
rembergischer Dukaten aus dem Sekre¬
tär entwendet worden , und man ver¬
machet , daß die Entwendung durch den
eigenen Dienstboten , ein kleines Mäd¬
chen mit blonden Haaren , etwa 20
Jahre alt , geschah.

Gefällige Mittheilungen hierüber wol¬
len gemacht werden an

Kaufmann Sturm.
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Altenstaig.

Musikalische Abend -Unter
Haltung.

Zum Besten der Orts -Armen geben
die hiesigen Musik-

'ÄM̂ und Gesang- Vereine
° " eine musikalische Un¬

terhaltung nächsten
Samstag den 26. Dezember

im Saale des Gasthauses zum Löwen.
Auswärtige Musikfreunde werden freund-
lichst zur Thcilnahme eingeladen, mit
der Bemerkung, daß die Produktionen
um halb vier Uhr beginnen.

Der Ausschuß.
Dornstetten,

Oberamts Freudenstadt.
Schlitten feil

Bei Unterzeichnetem ist ein neuer,
grüner , einspänniger,
mit schwarzemLeder aus¬
gepolsterter Kastenschlir-

'ten mir Spritzledern,
Deichsel und Band versehen, um billi¬
gen Preis zu verkaufen.

Den 19. Dezember 1846.
Michael  Haug , Schmid. >

Haiterbach.  !
Herrenloser Hund

Bei Unterzeichnetem hat sich vor
»etwa 12 Tagen ein großer
schwarzer Hund, weiblichen

^Geschlechts,WindhundRace,
eingestellt. Der rechtmäßige Eigenrhü-
mer wolle ihn gegen Ersatz der Einrü¬
ckungs-Gebühr und des Futcergeldes
in Bälde abholen bei

Georg Heizmann,
Bäcker.

W i l db er g.
Empfehlung

Auf bevorstehende Weih¬
nachten empfiehlt alle Sorten
Lebkuchen und verschiede¬

nes kleines Backwerk
Bäckermeister Seeg  er.

W i l d b e r g.
Geld ausznleihen.

Bei der Unterzeichneten Stelle
/liegen 350 fl. gegen zweifache Ver-

^ sicherung zum Ausleihen parat.
Den 21. Dez. 1846.

Stifcungspflege.
(Eingesandt .)

Bei der am 7. d. Mts . staltgefun-
denen Wahl eines GemeinderathS in
Oberjettingcn  wurde Lammwirth
Seeger  von dorten, früher Hirsch-
wirth in Grömbach, als Gemeinderath
gewählt. Seeger ist sowohl von der
ganzen Umgegend, sowie von den Be¬
wohnern der Waldorte seines vormali¬
gen Wohnsitzes, als braver, rechtlicher
Mann bekannt, wurde von Letzteren

öfters sehr vermißt, und sie waren der
Hoffnung, er werde in seine frühere
Heimath zurück ziehen.

Hoffend, dieses an den Tag gelegte,
schätzbare Zutrauen seiner Mitbürger in
seinem gegenwärtigen Bestimmungsort
werke in ihm den festen Grundsatz fas¬
sen, denselben nie mehr zu ändern.

Ein Freund.
W i l d b er g.

Geld auszu leihen.
Bei dem Unterzeichneten liegen gegen

gesetzliche Versicherung 150 fl.
Pflegschaftsgelder zum Ausleihen
parat. Den 17. Dez. 1846.

Johannes Maier,
Maurer.

Nagold.
Rekruten - Verein

Der längst hier beliebende Rekruten-
Berein wird für die nächste Aushebung
in Wirksamkeit treten, und ist aus den
Statuten das Nähere zu entnehmen.

F. W. Bischer,
Borstand.

Hcrrcnberg.
Empfehlung.

Unterzeichneter bcevrt sich, sein Lager von verschiedenen in sein Fach ein¬
schlagenden Artikeln seinen Gönnern und Freunden, so wie dem gesummten Pub¬
likum blemit bestens zu empfehlen. Neben vielem Anderen um aßt dasselbe be¬
sonders: eine Auswahl von Gesang - , Gebet - und Predigtbücheru,

Schatzkästlein, Bibeln , so wie alle Sorten Schulbücher; ferner:
Brieftaschen , große und kleine Bilderbücher, Hefte , Schach¬
teln , Stahlfedern , Bleistifte , Bilderbogen , Versbilder,

Federrvhre , Gcschichtenbücher, Stammbücher , Büchertaschen,
alle Arten Kalender u. s. w.

Indem der Unterfertigte noch versichert, neben solider und dauerhafter Arbeit
die Preise so niedrig als möglich zu stellen, bittet er um zahlreichen Zuspruch.

Den 6. Dezember 1846. Heinrich Andler,  Buchbindermeister.

Am
28 . Februar

1847

Mainz.
Am Die fünfte Eewinn -Verloosung

28 . Februar der Großherzoglich Badischen
1827 20 Thaler- oder 35 Gulden-Loose

des Eisenbahn»Lotterie- Anlebens, worin die nachfolgenden Gewinne enthalten sind, nämlich:
14mal 3000V Gulden, 54mal 40000 , 12mal 83000 , 23mal 13000 , 2mal 12000 , 55mal lOOOO,
40mal 3000 , 2mal 4900 , 58mal 4000 , 366mal 2000 , I944mal 100 « , 1770mal 230 Gulden u. s. w.
findet Planmäßig am

28 . Febrnak zu Karlsruhe starr.
Nieten gibt es hierbei keine, sondern jede Einlage wird sammr Zinsen vom Staate
dadurch gedeckt, daß cm jedes Loos mindestens den kleinsten Treffer von 24 Thaler
oder 42 Gulden gewinnen muß.

Durch das Unterzeichnete Handlungshaus sind jederzeit Originales,: hierzu zu beziehen. — Plane und etwa
gewünscht werdende Auskunft gratis . — Briefe und Gelder zu frankiren. _

I . Nachmann L? Sohne,
Banqmers m Mainz.

lV8. Auch kaufen wir Original-Loose jederzeit und nach jeder Ziehung gegen eine höchst unbedeutende Provision
wieder zurück.
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Stuttgart,  den 12. De;ember. Vorigen Mitt¬
woch wurde aus der untern Hausflur des hiesigen Trai¬
teurs Dierlamm  in der Schulstraße ein für den Korn-
thaler Boten bestimmtes Kistchen entwendet. Der Dieb
trug dasselbe bis in die Nähe von Gablenbcrg, dorr öffnete
er es, und was fand er? eine neue schön gebundene
Bibel und etwas schwar;e Wäsche. Beides war nicht
nach seinen Gelüsten; er ließ daher Alles liegen und nahm
sich nicht einmal die Mühe, wieder cin;npaeken. So fand
man dann gestern die entwendeten Gegenstände zerstreut
auf dem Felde; der Dieb aber ist zur Zeit noch unbekannt.

Ulm,  den 13. Dezember. Se . Majestät der König
hat den von Kuttlcr  ju ». verfertigten eleganten und
kunstreichen Toilettc-Tisch, welcher auf hiesigem Rathhaus
noch kürzlich ausgestellt war , für 900 fl. (100 fl. über
der Tare des Verfertigers) kaufen lassen. Der junge
Mann darf auf Unterstützung zur Vervollkommnung in
seinem Metier hoffen. - Hofgraveur Stütz von hier
hatte Sr . K. Hoheit dem Kronprinzen das vereinigte
würrtcmbcrgifcheund russische Wappen, m Glas geschnitten,
überreicht, und ist dafür mit einem Enaden-Gcschenk von
20 Louisd'or belohnt morden.

Der Beobachter und die Wahlen.
Allerdings sind die Wahlen der Prüfstein der politi¬

schen Mündigkeit; und wenn wir mit dem Organe der
liberalen Partei, das den Titel Volksblatt an der Stirne
trägt und sich unumwunden Parteiblatt nennt, darin ein¬
verstanden seyn müssen, daß es sich sowohl um Stadtraths-
als Abgeordneten- Wahlen lebhaft bekümmert, so müssen
wir doch gestehen, daß wir das Verhalten desselben in
diesen Angclegenbeüen, namentlich in jüngster Zeit, nicht
immer zu billigen vermögei;. Zum Beweise hiefür nur
Einiges: der gegenwärtige Abgeordnete der Stadt Tübin¬
gen, Dr . Schweikbart, gebörr bekanntlich der entschiedenen
Opposition an; man sollte daher glauben, der Beobachter
habe seiner Wahl im Spätjabr 1844 nicht nur nicht enk-
gegengearbeirct, sondern er babc sie sogar unterstützt. Dem
ist aber durchaus nicht so; sondern der Beobachter hat
die Wabl dieses Mannes aufs Entschiedenste bekämpft.
Wenn nun auch, wie makl bei diesem merkwürdigen Um¬
stande nicht anders kann, anzuncbmen ist, daß der öffent¬
liche Charakter des Herrn Schweikharl damals dem Beob¬
achter noch nicht hinlänglich bekannt war,  so muß man
sich jedenfalls über eine Uebereit ung  desselben Wun¬
dern, wodurch er Zwiespalt ui sein eigenes Lager leicht
haue bringen können. Auch das Verhallen des Beob¬
achters gegen Herrn Dr . Robert Mobl kann unserer An¬
sicht nach keineswegs ganz gebilligt werden; denn wenn
derselbe auch sagt, er habe die Wahl des Herrn v. Mohl
bekämpft, als er einen Oppositions-Abgeordneten verdrän¬
gen wollte, sie dagegen unterstützt, als dieß nicht der Fall
gewesen sey, so läßt sich doch noch manches Andere nicht
cmschuldigen, obgleich wir den Beobachter nicht gerade
der Inkonsequenz, wie es so häufig geschieht, in dieser
Sache zechen wollep. Ebenso sind wir mir dem Beob¬

achter einverstanden, daß Herr Dr . Murschel ein Mann
des Volkes ist, der der Abgeordnetenkammer sehr gut au-
stünde und darin Vieles leisten würde; können aber nicht
begreifen, wie dieses Volks  blakt seine Leser einige
Wochen lang mit nichts als der Eßlinger Wahl
und mit Herrn Murschel  speisen mag, und gewiß find
wir nicht im Jrrtbum , wenn wir behaupten, daß dieß
der Verbreitung seines Blattes , woran einem VolkSblatt
doch liegen muß, keineswegs von Nutzen ist. Ferner will
es uns beoünken, die Unterstützung der Wabl des Herrn
Oberjustizratbs Wiest vertrage sich wenig mit dem schon
so oft ausgesprochenen Grundsätze: Man solle keine
Staatsdiener wählen.  Diesen und noch manche«
andern Fehler bat sich der Beobachter bei der Besprechung
von Wablangelegenheiren, unserer Ansicht nach, zu Schul¬
den kommen lassen, obgleich wir nicht läugne» können,
daß er sich im Ganzen um die Wahlen große Verdienste
erworben, und es ihm hauptsächlich zuzuschreibcn ist, wenn
sogar der Bauersmann zu ahnen beginnt, daß eine Wähl
envas Wichtiges sey. Was ist nun aber an dem Grund¬
sätze des Beobachters: Man solle keine Staatsdiener in
die Kammer wählen? — Die Abgeordneten- oder die
zweite Kammer bestellt1) aus den zwölf Abgeordneten
der Ritterschaft, 2) aus den Würveträgcrn der Kirche,
nämlich aus den sechs protestantischenPrälaien und drei
katholischen Geistlichen: dem Bischof, einem Dombechanten
und dem ältesten katholischen Dekan, 3) aus dem Kanz¬
ler der Universität, 4) aus den sieben Abgeordneten der
guten Städte : Stuttgart , Tübingen, Ludwigsdurg, Heil-
bronn, Reutlingen, Ulm und Ellwangen, und 5) aus den
Abgeordneten der 64 Obcrämier. Man sicht leicht, daß
bei dieser Zusammensetzung den verschiedenen Interessen
der Staatsangehörigen Rechnung getragen, daß aber die
Zahl der Volksabgeordncten weit überwiegend ist. Auch
ist unschwer einziiseben, wie sehr dem Volke daran liegen
muß, tüchtige gebildete Vertreter zu senden, wenn man
bedenkt, daß neben den Gelehrten, welche«« olLcio Sitz
und Stimme in der Kammer baden, auch die Minister
und andere hochgestellte Beamte an den Beraibungen An-
theil nehmen. Wo soll nun aber das Volk seine Abge¬
ordneten suchen? umer den Bauern, deu Gewerbsleuterr,
unter den Beamten und Gelehrten, ober gar unter dem
Adel? Antwort: Wählet tüchtige  Männer , sie mögen
einem Stande angehören, welchem sie wollen; wählet kei¬
nen Beamten, wenn er als Abgeordneter nur seinen Pr »-
vatvortheil suchen will, wählet aber auch keinen Gewerbs-
oder Bauersmann, wenn ihm die erforderliche Bildung
avgebt. Abgeordneter zu sey» ist nicht so leicht als sich
es Viele träumen, und Dukaten einnehmen ist leichter als
seine Kräfte dem Heil des Vaterlandes widmen. Ost ifl
ein einfacher Gewerbsmaiin tauglicher als ein großer
Kaufmann, oft ein schlichrer Landmann besser als er» Be¬
amter, oft aber auch ein Staatsdiener nichl so servil, als
mancher Advokat. Die Staaisviener gehöre» so gut zum
Volke als die Kaufleute und Fabrikherren, und sind ver¬
möge ihrer Stelle mir dem Wobl und Wehe des Volkes
oft viel besser vertraut als erstere. Aber, sagt mau,
abhängig  und die Staatsbiener von der NrgiermiK,
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und deßwegen taugen sie nicht zum Volks - Abgeordneten.
Hierauf erwicdern wir : Sinv denn die Gememdebeamten ^
mchr auch sehr abbängige Leute , und doch fällt Niemand j
ein , zu sagen : Wählet keinen Gemcindebeanuen . Auch!
wir sagen dicß nicht. Im Gegentbeil wünschen wir , esi
mögen stets solche die Abgeordnctcnbänke zieren , denn es'
kann Einer amtlich abhängig seyn , und doch das Herz
auf dem rechten Fleck haben und ohne Menschenfurcht
sehn, wenn es das Wohl des Volkes gilt . Haben denn
nicht auch schon Gemeindebeamken Staaisstellen erhalten,
als sic in der Kammer saßen , wir dürfen die Beispiele
hiezu nicht allzuweit suchen; wer will es also einem Staats¬
diener verargen , wen » er als Abgeordneter im Dienste
vorrückt ? Wen » wir schon nach Vorstehendem mit dem
Grundsatz : Keinen Staarsdicner in die Kammer zu wäh¬
len " , nicht einverstanden sind , so werden wir es um so
weniger , wenn wir bedenken , daß aus denselben schon so
viele wackere Volksvertreter gewählt wurden . Waren
Uhland und Römer  beim sogenannten vergeblichen
Landtag keine Staatsdiencr ? Ist Herr Oberjustizrath Wiest,
den rer Beobachter zum Abgeordneten vorschlägt , kein
Sraatsdiener ? Wenn wir unsere Meinung in dieser Sache
schließlich kur; sagen wollen , so ist sie folgende : Die Bil¬
dung unter den Gewerbs - und Landleuken ist dermalen
noch nicht so groß , daß alle Volksvertreter aus diesen
Ständen gewävlt werden können ; sollte dicß aber auch
einst der Fall seyn , so wünschten wir dennoch nicht , daß
die Siaaibdiencr ganz aus der Kammer verschwinden,
glauben aber , daß die gegenwärtige Anzahl derselben er¬
mäßigt werden dürfte , und halten auch die eifrigen Wabl-
bewerbungen  mancher Beamten ibrer Stellung unan¬
gemessen. Ein Gewcrbsmann.

Tages Nerrrgkeiterr.
In Irland  wurde kürzlich ein Aufseher der öffent¬

lichen Arbeiten grausam ermordet . Seine Untergebenen
hatten ihn mit Sensen in Stücke gehauen , weil er ihnen
zu streng schien.

Eine Zeitung von May o theilt 8 Todtenschau Berichte
mit , weiche sämmtlich dahin lauten , daß die betreffenden
Personen auS Mangel an den nöthigstcn Lebensbedürfnis¬
sen gestorben, d. h. verhungert seyen.

Nach einer alten Weissagung sollten im Jahre 1846
Türken und andere Völker des Kaukasus bis nach Schle¬
sien kommen . Dieß ist nun eingetroffen . Türken waren
beim großen Manöver und in diesen Tagen fuhren auf
unserer Eisenbahn Tscherkessen, welche nach Wien gingen,
um die Leiche der Tochter der Großfürstin Michael nach
Petersburg zu bringen : so ist diese Verheißung in ihi er¬
gänzen Größe eingctroffen , nur in anderem Sinne , wie sie
der Prophet gab und jeder sie nahm ; so friedlich hat sich Nie¬
mand Türken und Tscherkessen in unseren Mauern gedacht.

Wittenberg,  den 6 . Dez . Sieben jungen Leute
hatten sich heute auf das bei einer Flntbrücke befindliche,
noch zu schwache Eis begeben , und waren eben nn Be¬
griff , auf einer  Stelle versammelt , auf Schlittschuhen zu
einer sogenannten Jagd auszulaufcn , als das Eis brach,
und alle ohne Ausnahme verschwanden . Ein eben anwe¬
sender Unteroffizier rettete mit eigener Lebensgefahr , da
die Stelle , weit ausgespült , sehr tief war , fünf  dersel¬
ben ; zwei konnten erst zuspät wieder aufgefunden werden,
so daß alle ärztliche Hülfe vereitelt wurde.

Dresden, den 10 . Dez . Bei der hiesigen Polizei¬
behörde erschien heute Morgen die Wittwe Niesenberg
und berichtete folgenden Raubanfall.  Als sie gestern
Abend von Hause sich entfernt , sey ein großer starker
Mann mit hochrotstem Gesicht , in blauem Oberrock und
mit einer böhmischen Mütze bekleidet , in ihre Wohnung
eingedrungcn , in welcher sich ihre noch nicht 14 Jahre
alte Tochter ganz allein befunden habe . Dieser Mann
habe das Mävchen erst gefragt , ob ihre Mutter zu Hause
sey, dann , wo dieselbe ihr Gclo liegen bätte , und als das
Mädchen weinend erklärt , sie wüßte das nicht, so bätte er¬
ste zu Boden geworfen , ihr mit dem Halstuche die Hände
gebunden und ihre Füße mit einem Stricke zusammenge¬
schnürt. Darauf habe derselbe , die Kommode erbrochen
und das in einem derselben befindliche Geld im Betrage
von 3 Thlr . und einigen Groschen zu sich genommen.
Sie , die Mutter , habe bei ibrer Nachhausekunft nach 9
Ubr Abends das Mävchen , welches vor Schreck mcbr todt
als lebendig gewesen sey, noch gefesselt gefunden , und ibre
Füße zeigten noch jetzt die Spuren der Stricke . Die
Polizeibehörde ließ das Mädchen aus der Schule holen,
verhörte es über alle Einzelheiten dieses frechen Raub¬
anfalls , und es sagte alles so aus , wie die Mutter . Alle
der Polizei bekannte und unter Aufsicht stehende verdäch¬
tige Personen wurden eingezogen und zum Verhör ge¬
bracht , ohne dem Thäter auf die Spur zu kommen ; das
Mädchen selbst wurde in Begleitung von Polizeidienern
in Civil durch die Straßen Dresdens geführt , um viel¬
leicht dem Thäter ähnlichen zu begegnen , - alles verge¬
bens . Kein Versuch wurde unterlassen , dem Verbrecher
auf die Spur zu kommen - alles umsonst. Da schickt
zufällig der Lehrer der Schule , aus welcher das Mädchen
den Vormittag auf Verlangen der Polizei abgebolt wurde,
eine Arbeitstasche , die von dem Kinde ziiriickgelaffen wor¬
den sey , und in welcher sich i' -elb befinde. Man unter¬
sucht dieselbe , und siebe da , cs ist der Betrag des aus
der aufgebrochenen Kommode geraubten Geldes . Das
Verhör beginnt von Neuem , und endlich gesiebt das , wie
gesagt , noch nicht 14jährige Mädchen , daß sie die ganze
Erzählung des Naubanfalls erdichtet  und mit Hülfe
eines Schlüssels die Kommode geöffnet , die Füße sich ge¬
knebelt habe und in dieser Lage geblieben sey , bis ihre
Mutter nach Hause gekommen.

Es ist nun in . Nürnbera schon der vierzehnte Fall
vorgekommen , daß Leuten, welche daselbst in den Zünd¬
hol zfabrikcn  arbeiteten , der Kiefer  herauSgcnommcn
werden mußte . DaS Unglück trifft in der Regel Mädchen,
die für einen geringen Wocheniohn ( 1 Gulden 12 Kr .)
ihre Gesundheit preisgeben . Die Aerzte haben bis jetzt
noch kein Heilmittel gegen diese Krankheit auffinden können.
So wie der Kiefer einmal ein wenig angegriffen ist , ist
das Uebcl unheilbar , der Kiefer muß zuletzt herausgcnom-
men werden . Bei dem letzten Falle hatte das Mädchen
schon seit einem halben Jahre nicht mehr in der Fabrik
gearbeitet , sondern stand seit dieser Zeit in einer andern
Stadt in Diensten . Erst nach dieser Zeit fing der Kiefer
an , angegriffen zu werden . Sie bat unter außerordent¬
lichen Schmerzen die Operation bestanden.

In einem Dorfe in Obcrfranken ist ein scltener
Diebstahl vorgefallcn ; man muß daselbst l Hst Stunden
zur nächsten Quelle fahren , um Lrinkwasscr zu holen.
Kürzlich wurde nun in dem Pfarrhof daselbst kingestiegen.

! und 30 Butten Wasser gestohlen.
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In Köln  wurde vorige Woche vor dem Korcktions-
hofe ein Zinswucherer , der sein menschenfreundliches Ge¬
schäft schon längere Zeit mit gutem Erfolg getrieben , zu
800 Thlrn . Strafe und in die Kosten, so wie zum Ver¬
luste des Bürgerrechts auf 5 Jahre verurtheilt.

Ein Brief aus Rom vom 28 . Oktober meldete als
vorzügliches Beispiel von der toleranten Gesinnung des
Papstes , daß Fanny Elsler gestattet worden sei, den Fuß
Sr . Heiligkeit zu küssen. — Ist kein deutscher Künstler
da , der die Gruppe verewigen will?

I » Lyon  haben an 1000 Färbergcsellen ihre Arbeit
eingestellt . Sie verlangen eine Abkürzung der täglichen
Arbeitszeit von 1 '/z Stunden und zugleich einen Taglohn
von mindestens 4 Franks.

Tonele mit der gebissenen Wange.
Eine Erzählung aus dem Oberamt Horb von Auerbach.

(Fortsetzung .)
Seit jenem Sonntage im Frühjahre hatte das To-

ncle den Jäger mit keinem Auge mehr gesehen. Erst als
cs mit Scppcr gemeinschaftlich in der Molde Haber schnitt,
ging der Jäger vorüber und sagte : schncidet's gut ? Das
Toncle schreckte unwillkührlich zusammen , eS antwortete
nicht , sondern bückte sich und schnitt emsig , der Scpper
aber sagte : Großen Dank , und auf eine Garbe knicend,
drehte er dieselbe recht fest zu, als ob er dem Jäger da¬
mit den Hals zudrche . Der Jäger ging fürbaß.

Es war gut , daß der Seppcr erst drei Tage nach
des Bärbeles Hochzeit mit dem Kaspar zum Manöver
cinrückcn mußte . Er nabm sich dcßhalb vor , sich dabei
noch reckt wohl scyn zu lassen, und er hielt getreulich Wort.

Aast in allen Häusern , wo der Scpper mit dem
Kaspar die Einladungen zur Hochzeit machte , sagten die
Leute : Nun Scpper , jetzt kommc's bald an dich , und er
schmunzelte bejahend.

Am Hochzeitstage war cs dem Scpper so wohl wie
einem Vogel im Hanfsamen . Er genoß die Vorfreude sei¬
nes künftigen baldigen Glücks . Als cs zum Tanze ging,
stieg er zu den Musikanten auf die Erhöhung und bestellte
sie, sammt noch zwei Trompetern mehr , zu seiner Hoch¬
zeit ; er wollte als Gardist recht viel Trompeten haben.

Abends machte aber eine neue Erscheinung dem Sep-
per einen Strich durch die Rechnung ; der Jager kam
nämlich auch zum Tanze , und die erste, die er engagirlc,
war Toncle.

Ist schon angcschirrt , antwortete Scpper statt des
Toncle.

Die Jungfer wird wohl selber reden können , erwie-
derte der Jäger.

Den nächsten Hopser wollen wir mit einander tan¬
zen , sagte das Toncle und nabm den Sepper bei der
Hand . Es wendete sich aber nochmals nach dem Jäger
um , ehe es zu tanzen begann Als nun das Toncle mit
dem Jäger den Hopser tanzte , setzte sich der Scpper an
den Tisch , und er nahm sich vor , heute Abend keinen Fuß
mehr zu rühren , und daß das Toncle auch nickt mehr
tanzen dürfe . Da kam Bärbele , von seiner Gespielin ge¬
schickt und forderte den Mürrischen auf . Der Hochzeite¬
rin darf man nie einen Tack; ausscklagen , und so folgte
der Sepper dem ihn nachstehenden Bärbele , daS chm als¬
dann beim Aushalten tüchtig die Leviten las : Ich weiß
Kar nicht, du kommst mir ganz narrisch vor mit dem Jä-

>gcr . Du bist dran schuld , wenn ihn das Toncle gern
kriegt . Es that schon lange mir keinem Gedanken mehr

^nach ihm umgucken ; wenn du es aber so fort und fort
j mit ihm quellst, da muß es ja immer wieder an ihn den¬
ken, und da denkt cs darüber nach, ob es wirklich wahr
ist, daß der Jager es gern hat , und da kann cs ihn eben
auch gern kriegen , denn guck, er kann doch noch besser
tanzen , als du , so links 'rum kannst du doch nicht hopsen.

Der Scpper lächle , aber innerlich mußte er dem
schalkhaft gescheiten Weibchen reckt geben , und alS er
dann mit seinem Schatze am Tische saß, brachte er es dem
Jäger zu ( ihm Bescheid zu tdun ) , er winkte dabei dem
Tonele nnd sagte , stoß mit ihm an . Der Jäger trank,
eine höfliche Verbeugung machend, auf die Gesundheit To-
ncles , dem Scpper nickte er kaum zu. Dieser aber nabm
sich vor , beute nickt mehr böse zu seyn, sondern freute sich
vielmehr über sein kluges Benehmen gegen den Jäger , und
er hielt dann das Toncle selig im Arme . Dann wurde
er zu dem Hauptspasse einer Hochzeit abgerufen.

Die gesammte ledige Mannschaft hatte nämlich nach
alter Sitte die Hochzeiterin gestohlen. Sie hielten das
Bärbele in einen großen Kreis geschlossen, und Kaspar,
der Hochzeiter , mußte cs nun unter vielen possirlichen Hin-
und Herrcdcn von den Unholden loskaufen . Secks Fla¬
schen Wein befreiten die Gefangene , und die Beiden , die
sich wieder gefunden , marsckirtcn nach Hause . Die Mu¬
sikanten stiegen von der Anhöhe an die offenen Fenster und
spielten ihnen den üblichen Marsch auf und manches Hoch!
schallte nock hinterdrein.

Das Tonele stand träumerisch am Fenster , als das
Bärbele schon längst fcrr war nnd Alles wieder tanzte.

Es war schon spät in der Nackt , oder eigentlich früh
am Morgen , als der Scpper daö Tonele nach Hause be¬
gleitete . Sic waren noch lange allein und das Tonele
schmiegte sick mir wilder Gluth an seine Wangen und
faßte id» mit gewaltigen Armen fest. Auch der Scpper
war doch erregt , aber er konnte cs dock nicht uiucrdrü-
ckcu, noch einmal von dem Jäger zu sprechen. Das To¬
ncle sagte : Laß jetzt den Jager , guck , cs gibt jetzt gar
nichts auf der Welt als du . Der Scpper hob das To¬
ncle hock in die Lüfte , dann umfaßte er cs wieder und
den Mund an seine Wangen pressend , sagte er : guck, ich
möchl' dir g' rad 'ncinbeißen.

Beiß , sagte Tonele.
Wehe ! der Seppcr hatte wirklich gebissen ; das Blut

rann Tonele von der Wange und floß hinab bis an den
Hals Erschreckt fuhr eS mit der Hand nach seiner Wange,
cs fühlte die offenen Spuren der Zähne , da stieß eS den
Seppcr von sich, daß er rücklings hinstürzte , dann schrie
und beulte es laut auf , daß Alles im Hause erwachte.
Der Sepper richtete sich auf , um es zu trösten , aber jäm¬
merlich wehklagend stieß cs ihn abermals von sich. Da
man Geräusch im Hause vernahm , schlich sick der Sepper
fort , denn er dachte : die Sacke ist nicht so arg ; auch
wollte er sich und Tonele jede Verlegenheit ersparen , und
er hoffte, es würde schnell eine AuSrede Vorbringen , wenn
die Leute herbei kämen.

Der Vater und die Mutter kamen mit Lickt und sie
schlugen die Hände zusammen , als sie ihr bluttriefendes
Kind sahen . Schnell wurde die alte Ursel , die viel Haus-
mrttelchen kannte , herbei geholt . Die alte Frau sagte ganz
offen : das kann den KrepS geben , oder der das gethau



hat , muß die Wunde mit seiner Zunge reinigen . DaS >
Toiiele schwur hoch und heilig , lieber zu sterben , als daß
der Sepper es nur noch einmal berühren dürste.

Es wurden nun allerlei Hausmittel angcwendet und
das Tonele stöhnte wie eine Sterbende.

Andern Tages war die Geschichte im ganzen Dorfe
bekannt und man sagte , der Sepper habe dem Tonele ein
ganzes Stück Fleisch aus dem Backen heraus gebissen.
Alles kam , um daS Tonele zu trösten , aber auch um seine
Neugierde zu befriedigen . Auch der Sepper kam , aber
haS Tonele schrie wie eine Besessene , er solle augenblick¬
lich , aus dem Hause und nie mehr kommen . Keine Bit¬
ten , keine Klagen , nichts half ; das Tonelö that wie wahn¬
sinnig und der Sepper mußte fort . Er ging zum Bör¬
dele und bat es , doch für ihn ein gutes Wort einzulegen.
DaS Bärbele war gerade damit beschäftigt , die HocbzcitS-
grschenke zu ordnen ; Küchengeschirr und allerlei Hausrath
lag zerstreut umher . ES schimpfte nun zwar den Sepper
tüchtig aus , ließ aber doch augenblicklich Alles stehen und
liegen und ging zum Tonele . Dieses schrie laut auf am
Halse seiner Gespielin : Ich bin verscbandr für mein Leb¬
tag . Auf vieles Zureden stand eS endlich doch auf aus
dem Bette , und als es nun zum ersten Male vor den
Spiegel trat und die grässliche Verwüstung sah , rief cs:
Jesus , Maria , Joseph ! Ich bin ja gerad ' wie die Flam-
domarann . Lieder Gott , ick Hab ' mich g 'wiß an ihr ver¬
sündigt ; ich bin gestraft genug.

Unter keiner Bedingung wollte das Tonele mehr den
Sepper sehen , und dieser ging endlich zwei Tage dar¬
auf , ein kleines weißlcinenes Ränzchen auf dem Rücken,
nach Stuttgart.

Erst nack vierzehn Tagen ging Tonele wieder aus
dem Hause , aber immer mit verbundenem Gesichte . Merk¬
würdig ! fast der erste , der ihm begegnete , als es mit der
Hacke auf der Schulter zum Karroffelgrabcn inS Feld ging,
war der Jäger

Wie geht » , schönes Tonele ? fragte er gutmüthig
die Verbundene.

Das Tonele wollte vor Sckam in den Boden sinken,
es war ihm so eigen , daß er cs bei seinem Namen nannte
und noch dazu „ schönes " sagic ; cs fühlte jetzt doppelt,
wie gräßlich entstellt es war . Als es daher schweigend
seufzte , sagte der Jäger , ich Hab ' schon gehört , was Euch
geschehen ist , darf man 's nickt sehen ? Das Tonele schob
schüchtern das Tuch weg und der Jäger schlug unwill-
kübrlich die Hände zusammen . dann aber sagte er : Das
ist unverzeihlich , unmenschlich , so mit einem herrlichen
Mädchen umzugehcn , wie Ihr send . Das ist einmal wie¬
der eine rechte Kauernrobbeit , verzeihet mir 'S , ich mein'
Euck gewiß nickt mit , aber die Menschen sind oft halb
Vieh . Lasset 's Euch aber nickt zu sehr grämen.

Das Tonele hörte auS allem diesem nur die Theil-
nahme deS Jägers heraus , und sagte : Nicht wahr , ick
bin recht verschändt?

Bei mir thät das nichts , sagte der Jäger , und wenn
Ihr nur einen Backen hättet , Ihr thätct mir dock besser
gefallen , als alle Mädle von Nordstetten bis Paris.

DaS ist nickt reckt , einen so zu foppen , sagte das
Tonele wehmüthig ' lächelnd.

Nein , ick fopp nicht , sagte der Jäger , die Hand des
Mädchens fassend und fuhr fort : gucket , ich thät Euch
gleich hcirathc », so wahr mir Gott daS Leben gibt . j

Das ist sündlick gesprochen , sagte daS Tonele.
Ich seh keine Sund ' dran , wenn wir uns heirathcn

thäten , sagte der Jäger.
Wenn wir gut Freund bleiben wollen , so redet mir

davon kein Wörtle mehr , sagte Tonele und ging gurr
über 's Feld . ( Schluß folgt .)

Gemeinnütziges
Ueber das Dämpfen der Kartoffeln.

Da in gegenwärtiger Zeit die Kartoffeln durch Krank¬
heit leiden und dadurch mehr oder weniger ungenießbar
werden , so fordern sie zu mancherlei Versuchen auf,  um
sie genießbar zu machen . Ein Verfahren , wodurch sie
durch Dämpfen zum Genüsse tauglich gemacht werden , ist
folgendes : der mit Kartoffeln angefüllre Topf wird in ei¬
nen mäßig geheizten Ofen umgekehrt auf die Fcuerplatte
(Kochplatte ) und in etwa einer Stunde sind die Kartof¬
feln , welche entweder trocken , oder durch 'S Waschen ange-
feucktet in den Hafen kamen , durch Dampf gekocht , die
man mit dem Hafen alsdann auf einen Teller oder Scküs-
selcken stürzt , wo sich eine aus den gedämpften Kartoffeln
herausgezogcne braune Brühe abseht , welche sodann ad-
gclecrt wird . Bei den durch tiefes Verfahren gedampf¬
ten Kartoffeln wird man finden , daß sie trockener und
schmackhafter sind , als jene , nach der gewöhnlichen Weise
in Wasser gekochten . Wer einen sog . Eremitageofcn oder
Saiuercsen oder auck einen Kastenkockofen besitzt , dem
kann dieses ganz einfache Verfahren empfohlen werden.

Neuer Vogelschreck.
Um genäschiges Vogclgesindel von vollen Kirschbäu¬

men u . s. w . abzuhalten , wird als neues Mittel empfoh¬
len , man soll Stücke scharlachrothcn Tuches in der Nahe
der Frückte so aufhängen , daß sie im Winde flattern.
Ob sich das im künftigen Fruchljahr bewähren wird?

Wöchentliche Frucht - , Drov - , Fleisch - , Viktualien - und
Holz - Preise.

Nagold . een 19. Dez . 1846.

Frucht-Gattungen. Mittelpreis. Verkauft
wurven: Erlös.

st. kr. Eckst. Dr. st. kr.
Dinkel, alter. 1 Sch. — _ —
Dinkel, neuer. 10 7 78 _ 790 7
Kernen. 22 — 1 _ 22 _
Haber . > . 6 33 11 _ 72 ii
Gersten. 14 40 14 6 2,6 28
Mnhlfrnchr . . . . 17 12 1 4 ?5» 48
Waizen. . 1 Sr. 2 54 — 2 5 48
Bohnen. 2 42 3 10 6
Roggen. 2 21 — 2 4 12
Wicken. — — — _ _
Erbsen. 3 — — 2 6 _
Linsen . 2 38 — 1 r 36
Linsen-Gerstcn . . . —

Roggen-Waizen . . . — — — — —
4 Pfd . Kernenbrvd 20 kr.
4 „ Schwarzbrvo 18 ,
1 Weck-> 4 L. —Q . 1 „
1 Pf . Ochsensteisch 8

Rindsteisch . 7
Kalbst euch . 7
Hammelstench 6
Schweinesteisch.
unabgezogen 11
abgezogen . 10

1Pf .Schw .Schm . 28 kr.
1 „ Rindschmalz 26 „
1 Butter . . 19 „
1 „ Lichter, geg. 22 „
1 , ,. gez. 20 „
1 , Seife . . 15 „
Bödseiten, 1' breii:

rauhe . . 40—43 ,.
balbsaubere 48 ,
blinde . . 1 st. S ,

Bretter , 1' br.26—38kr.
9—10" br. 19,

RabmenfchenkeI14-1S ,
Lauen . . . 5—6 ,
Kl. Buchenbolz:

vr . Achse 15 st.— .
geflößt . löst . —

Kl.Tannenholz:
vr . Achse 9 8. — „
geflößt . SS. 12 »

Nedlgiri , gedruckt und verlegt von G . Zaiser.
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